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Rüdiger José Hamm

Prävention im Bereich des religiös begründeten Extremismus:
Herausforderungen für zivilgesellschaftliche Träger 

Gesellschaftliche Polarisierungen und Radikalisierungen politischer Milieus haben in 
den letzten Jahren stark zugenommen. Die Skepsis gegenüber dem demokratischen 
politischen System scheint zu wachsen und kann nicht mehr als eine Randerscheinung 
innerhalb der Gesellschaft beschrieben werden. Extremistische Gruppierungen wach-
sen nicht unbedingt an, sie radikalisieren sich jedoch zunehmend und die Schwelle 
zur Durchführung politisch motivierter Straftaten sinkt zunehmend. 

Auch die gewaltbereite dschihadistische Szene hat in den vergangenen Jahren zuge-
nommen und die Sicherheitslage in Deutschland insbesondere seit 2016 durch eine 
Reihe von Anschlägen und Anschlagsvorbereitungen verschärft. Die Gefahren gehen 
dabei immer mehr von so genannten home-grown-Tätern aus, nicht von potenziellen 
Tätern aus dem Ausland. Nach den militärischen Niederlagen des so genannten „Is-
lamischen Staates“, rücken auch Fragen nach dem Umgang mit Rückkehrer*innen 
aber auch mit den Kindern, die in dschihadistischen Familien aufwachsen, mehr in 
den Fokus öffentlicher und fachlicher Debatten. In diesem Zusammenhang besitzt 
die Präventions- und Deradikalisierungsarbeit eine große Bedeutung. Diese Arbeit 
wird in Deutschland seit geraumer Zeit maßgeblich von einer Bandbreite an zivilge-
sellschaftlichen Trägern geleistet und steht vor einer Reihe von Herausforderungen.

Die BAG RelEx
Die Bundesarbeitsgemeinschaft religiös begründeter Extremismus, die am 30. No-
vember 2016 gegründet wurde, ist ein Verein mit aktuell 28 zivilgesellschaftlichen 
Trägern aus dem gesamten Bundesgebiet. Die Arbeit der Mitglieder konzentriert sich 
auf islamistisch begründete Formen des Extremismus, aber auch andere Formen re-
ligiös begründeter Extremismen sollen in der BAG zukünftig berücksichtigt werden. 

Die BAG RelEx verfolgt verschiedene Ziele: Die BAG RelEx fördert die Vernetzung 
der zivilgesellschaftlichen Träger und stärkt den Austausch mit Akteur*innen aus der 
Politik, öffentlicher Verwaltung und Wissenschaft. Zudem wird der Rahmen für ei-
nen intensiven fachlichen Austausch über inhaltliche und methodische Ansätze und 
Erfahrungen geboten. Vor allem sollen aber die inhaltlichen Ansätze in den Themen-
feldern Prävention und Deradikalisierung weiterentwickelt werden. Die Arbeit der 
Mitglieder innerhalb der BAG RelEx an fachlichen Weiterentwicklungen haben auch 
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zum Ziel, Interessen der zivilgesellschaftlichen Träger an staatliche und politische 
Akteur*innen formulieren zu können, damit die wichtigen Aufgaben der Prävention 
nicht nur in einer breiteren Öffentlichkeit Gehör finden, sondern die Rahmenbedin-
gungen für die eigene Arbeit optimieren zu können. Der Verein bietet eine Plattform,  
um diesbezügliche Aktivitäten, Initiativen und Projekte auch in der fachfernen Öffent-
lichkeit vorzustellen und ein gesellschaftliches Bewusstsein für die Notwendigkeit 
von zivilgesellschaftlicher Präventions- und Deradikalisierungsarbeit zu schaffen. 
Der Zivilgesellschaft kommt in der Prävention und Deradikalisierung eine Schlüs-
selrolle zu. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft religiös begründeter Extremismus wird vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des Programms 
„Demokratie leben!“ und der Bundeszentrale für politische Bildung gefördert. 

Verhindern – was und wie?
Prävention (lat. praevenire „zuvorkommen“ / „verhüten“) bezeichnet allgemein Maß-
nahmen und Aktivitäten zur Abwendung sowie Verhinderung von unerwünschten 
Ereignissen oder Zuständen. Der Begriff der Radikalisierung beschreibt die Hinwen-
dung eines Individuums oder einer Gruppe zu radikalen oder extremen politischen, 
sozialen oder religiösen Einstellungen und Überzeugungen und gegebenenfalls die 
Aneignung einer dementsprechenden Ideologie. In der Form allgemein formuliert, 
erscheint das Arbeitsfeld als relativ deutlich, jedoch gibt es nach wie vor fachlich-
wissenschaftliche Debatten über die genauen Inhalte und Methoden. Die Debatten 
und Diskussionen stehen exemplarisch für die Dynamik des Feldes und gleichzeitig 
für die Weiterentwicklung der Konzepte und Herangehensweisen.

Etwas elaborierter formuliert, kann eine Radikalisierung eines jungen Menschen als 
ein Prozess beschrieben werden, in dem ein Individuum politische, soziale, weltan-
schauliche oder religiös begründete Denk- und Handlungsweisen übernimmt bzw. 
Einstellungsmuster entwickelt und Handlungen durchführt, die sich gegen demokra-
tische und menschenrechtlichen Normen und Werte richten. Dieser Prozess unterliegt 
einer Reihe von Ursachen und besitzt je nach Individuum unterschiedliche Dyna-
miken, die nicht als ein linearer Vorgang mit einem bestimmten Anfangspunkt zu 
verstehen ist, der dann automatisch und unabdinglich in den Terrorismus führt. Ein 
Ausstieg aus einem Radikalisierungsprozess und eine Resozialisierung sind möglich. 
Es gibt jedoch nur wenige allgemeingültige Aussagen über Radikalisierungsprozesse. 
Es steht jedoch fest, dass es bei jungen Erwachsenen und Jugendlichen keine Radika-
lisierungen im stillen Kämmerlein oder so genannte Turboradikalisierungen gibt, son-
dern, dass stets direkte Kontakte zu extremistischen Gruppen eine fundamentale Rolle 
spielen. Die Entwicklung und Verinnerlichung von menschenfeindlichen Ideologien 
sowie die Ablehnung von Grund- und Menschenrechten, die dann religiös begrün-
det werden, ist auf keine gesellschaftliche Gruppe oder religiöse Glaubensrichtung 
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beschränkt: Extremistinnen und Extremisten finden sich in allen gesellschaftlichen 
Schichten sowie Milieus und legitimieren die eigenen Ansichten mit unterschiedli-
chen, vermeintlich religiösen Begründungen. 

Prävention von religiös begründetem Extremismus / einer Radikalisierung
Für die Präventions- und Deradikalisierungsarbeit bedeutet dies, dass eine nachhalti-
ge Stärkung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf unterschiedlichen Ebenen 
ansetzen muss und individuelle, gesellschaftliche und politische Risikofaktoren in 
den Blick nehmen muss. Die Ausformung von Einstellungen, Haltungen und Verhal-
tensweisen hängt von einer ganzen Reihe von Faktoren ab, die eine Abwendung von 
der Gesellschaft und die Hinwendung zu extremistischen Szenen attraktiv machen 
können. In der Regel kommen mehrere Faktoren in unterschiedlicher Konstellation 
zusammen. 

Präventionsarbeit – nicht nur – im Bereich des religiös begründeten Extremismus 
bedeutet demnach zuerst die Stärkung von demokratischen und an Menschenrechten 
orientierten Kompetenzen und damit gleichzeitig die Entwicklung und Stärkung bzw. 
die Förderung der Resilienz gegenüber antidemokratischen Denk- und Handlungs-
weisen. Nur so kann die Entstehung von individuellen und gemeinschaftlichen Denk- 
und Handlungsweisen bei Personen verhindert werden, die rechtsstaatliche, demo-
kratische und menschenrechtliche Normen und Werte ablehnen und letztlich Gewalt 
gegen andere Menschen und Institutionen als legitimes Mittel betrachten. 

Dabei dürfen nicht nur Individuen und einzelne Gruppen in der Präventions- und 
Deradikalisierungsarbeit betrachtet werden, sondern auch gesellschaftliche Rahmen-
bedingungen, wie z.B. Diskriminierungserfahrungen, politische Diskurse, politische 
Ereignisse und gesellschaftliche wie auch staatliche Versäumnisse. Diese und weitere 
Faktoren können dazu führen, dass sich Menschen von Werten und Normen einer de-
mokratischen Gesellschaft und eines demokratischen politischen Systems abwenden 
und sich ein extremistisches Weltbild aneignen. 

Herausforderungen 
Es existieren für das Arbeitsfeld der Prävention (inklusive der Deradikalisierungs- 
und Ausstiegsbegleitung) eine Reihe von Herausforderungen, die sich die zivilgesell-
schaftlichen Träger seit langer Zeit annehmen. Diese Herausforderungen waren ein 
maßgeblicher Grund für die Gründung der BAG RelEx, die Raum für die Vernetzung, 
den fachlichen Austausch und die Weiterentwicklung des Feldes bietet. An dieser 
Stelle können jedoch nicht alle Herausforderungen genannt werden.

Als eine große Herausforderung ist zu nennen, dass vor allem religiös begründete 
Radikalisierung ein politisch sehr brisantes Thema ist. In der breiten Öffentlichkeit 
existiert wenig Wissen über Mechanismen einer Radikalisierung und adäquate Ge-
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genmaßnahmen. Die Tatsache, dass Radikalisierungsprozesse individuell verlaufen 
und es keine 10 goldenen Regeln gibt, die in jedem Fall helfen, tragen nicht dazu 
bei, Präventionsmaßnahmen jederzeit als sinnvoll erscheinen zu lassen. Um es plas-
tisch zu formulieren: Wenn Präventionsarbeit qualitativ gut verläuft, passiert am Ende 
nichts. Und dieses „Nichts“ nachzuweisen, bzw. dass die Präventionsmaßnahmen zu 
diesem „Nichts“ geführt haben, ist schwerlich nachzuweisen. Trotzdem existiert ein 
großer, auch nachvollziehbarer Druck seitens staatlicher und politischer Akteur*innen 
sowie der fachfremden Öffentlichkeit, die Wirksamkeit von Präventionsmaßnahmen 
nachzuweisen. Es müssen nachweisbare Ergebnisse erzielt werden. Politische Ein-
stellungen lassen sich jedoch nicht über Nacht, auch nicht über Wochen ändern, da 
sie auch über Jahre entwickelt wurden und mit persönlichen Erfahrungen verbunden 
sind. Zudem ist fraglich, ob man von außen politische Denk- und Handlungsweisen 
ändern kann und ob man mit dieser Herangehensweise nicht die jungen Menschen 
pathologisiert. Es fehlt eine allgemein anerkannte „Theorie“ zu Radikalisierungspro-
zessen ebenso, wie wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse über Resilienzfaktoren. 
Dieser Umstand muss aber nichts Negatives bedeuten, denn die individuellen Pro-
zesse erfordern auch immer wieder individuelle Herangehensweisen. Die Existenz 
unterschiedlicher Ansätze im Arbeitsfeld ermöglicht es auch, auf unterschiedliche 
Phänomene angemessen reagieren zu können. Die jahrelangen Erfahrungen und die 
Expertisen der Mitarbeitenden der zivilgesellschaftlichen Träger stellen zudem sicher, 
dass den jungen Menschen adäquat begegnet werden kann.

Demokratie- und menschenrechtsfeindliche Diskurse innerhalb der Gesellschaft sind 
generell ein bedrohliches Problem und sie wirken sich auch direkt auf Präventionsar-
beit aus. Wenn die Akzeptanz für Demokratiefeindlichkeit innerhalb der Bevölkerung 
wächst, bzw. menschenrechtliche Normen und Werte immer weniger internalisiert 
sind, wenn Politik diesem Umstand nicht angemessen begegnet und teilweise sogar 
selbst (bewusst oder unbewusst) fördert, dann kann Präventionsarbeit nicht gelingen 
und gleicht immer mehr einer Sisyphosaufgabe. Dieser Herausforderung kann die 
Zivilgesellschaft nur gemeinsam mit staatlichen Akteur*innen im partnerschaftlichen 
Austausch und klaren Rollenverteilungen begegnen. Notwendig ist hier vor allem ein 
Umgang auf Augenhöhe zwischen Sicherheitsbehörden und zivilgesellschaftlichen 
Trägern. 

Essentiell wichtig ist auch die Frage nach dem eigenen Demokratieverständnis. Aus 
politikwissenschaftlicher Perspektive unterscheiden sich demokratische politische 
Systeme erheblich und gleiches gilt für demokratische politische Kulturen von Ge-
sellschaften. Das Grundgesetz und die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
bieten notwendige und gute Grundlagen für ein friedliches Miteinander. Die freiheit-
liche demokratische Grundordnung (FDGO) stellt demokratietheoretisch notwendige 
Kriterien für ein pluralistisches, repräsentatives, demokratisches politisches System 
dar. Jedoch sagt sie noch nicht viel über die Qualität einer Demokratie aus, die zudem 
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individuell unterschiedlich bewertet werden kann. Es geht (nicht nur) in der Präventi-
onsarbeit also auch immer um die Frage, wie wir miteinander Leben wollen!? Demo-
kratien sind ebenso wie Gesellschaften dynamisch und ändern sich. Demokratie kann 
auch nicht unbedingt als ein Endzustand gedacht werden, den wir bereits erreicht 
haben. Um Demokratie und Menschenrechte muss immer wieder gerungen werden. 
Der Austausch von Meinungen und unterschiedlichen Standpunkten ist ein Wesens-
merkmal der Demokratie – wenn diese Meinungen nicht gegen geltendes Gesetz und 
menschenrechtliche Normen verstoßen. 

Arbeits- und Handlungsfelder
Da über Radikalisierungsprozesse keine oder nur sehr wenige generalisierende Aus-
sagen getroffen werden können, ist die Präventions- und Deradikalisierungsarbeit in 
Deutschland nicht auf einzelne Handlungsfelder wie Schule oder Jugendgerichts-
hilfe beschränkt, sondern umfasst neben unterschiedlichen Bildungsangeboten (po-
litische, interkulturelle, Medien-, religiöse Bildung) u.a. auch die Handlungsfelder 
Soziale Arbeit, (aufsuchende) Jugendarbeit, Maßnahmen in Justizvollzugsanstalten, 
Ausstiegsbegleitung, Empowermentmaßnahmen, Sensibilisierungsmaßnahmen, Be-
ratungen, Interventionen, Elternarbeit, Jugendhilfe, Familien- und Erziehungsbera-
tung, (religiöse) Gemeindearbeit, psychosoziale Arbeit, Freizeitpädagogik und Sport. 
Die in der Forschung dokumentierte Vielschichtigkeit von Radikalisierungsgründen 
und -verläufen, muss die Präventions- und Deradikalisierungsarbeit gerecht werden 
und glücklicherweise ist das zivilgesellschaftliche Arbeitsfeld breit aufgestellt. In-
sofern ist nicht nur die Schärfung der eigenen Arbeit in Bezug auf Konzepte und 
Herangehensweisen sowie deren Weiterentwicklung notwendig, sondern auch die 
Zusammenarbeit und Vernetzung einer Vielzahl von Akteurinnen und Akteuren auf 
kommunaler, Landes-, Bundes- aber auch europäischer Ebene: Schulen, Jugendhilfe-
träger, außerschulische Bildungsträger, soziale und therapeutische Beratungsstellen, 
Sport- und Kulturvereine, Gemeinden, Polizei, Strafvollzug und Forschung sind für 
eine sinnvolle und erfolgsversprechende Präventions- und Deradikalisierungsarbeit 
eine wichtige Voraussetzung. 

Die Herausforderung angesichts dieser großen Bandbreite an Handlungsfeldern ist 
eine Einigung auf Qualitätskriterien, da eine Reihe von Standards und gesetzlichen 
Grundlagen existieren, die für die unterschiedlichen Arbeitsbereiche und Zielgrup-
pen gelten. Neben dem Grundgesetz und der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte sind u.a. zu nennen: der Beutelsbacher Konsens als Standard der politischen 
Bildungsarbeit, der Systemische Ansatz als Standard in der Sozialen Arbeit und das 
Achte Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) als Grundlage der Kinder- und Jugendhilfe. 
Daneben existieren in den einzelnen Trägern unterschiedliche Standards, was z.B. die 
Annahme von Beratungsfällen, die Durchführung von Workshops in Schulen, Fortbil-
dungsmaßnahmen für Multiplikator*innen oder die Begleitung in der Ausstiegshilfe 
angeht. 
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Auch hier steht die Präventionslandschaft vor großen Herausforderungen. Eine Eini-
gung auf Standards und Qualitätskriterien des Arbeitsfeldes (der Arbeitsfelder) muss 
die Notwendigkeit der Vielfalt der Ansätze und Herangehensweisen berücksichtigen. 
Zudem müssen nach einer Einigung auf Grundsätze auch Qualifizierungsmaßnahmen 
entwickelt werden, die überprüfbar sein müssen. Das erfordert nicht nur den Einsatz 
von erheblichen personellen, sondern auch finanziellen Ressourcen. Auch die Bin-
dung des Fachpersonals muss durch eine angemessene Bezahlung ermöglicht wer-
den. Eine Verstetigung der Arbeit ist dazu unumgänglich. Die Arbeit der Träger muss 
auch stärker in Regelstrukturen eingebunden werden können, wobei es notwendig ist, 
dass z.B. Maßnahmen in Schulen durchgeführt werden können, die begleitend zum 
Schulunterricht stattfinden und Lehrkräfte nicht überfordern oder dazu führen, dass 
Präventionsmaßnahmen lediglich als Feuerwehrmaßnahme herangezogen werden, 
die dann innerhalb von einem Projekttag das gesamte Schulklima verändern sollen. 
In diesem Zusammenhang ist die Förderung des Verständnisses von Präventionsarbeit 
als gesamtgesellschaftlicher Aufgabe zu unterstützen, bei dem die Präventionsland-
schaft die eigenen und notwendigen Expertisen im partnerschaftlichen Austausch mit 
allen Beteiligten einbringen kann. Hierbei ist vor allem die Klärung des Verhältnisses 
zwischen zivilgesellschaftlichen Trägern und staatlichen Behörden – insbesondere 
den Sicherheitsbehörden – unabdingbar. Prävention lediglich aus dem Blickwinkel 
von Sicherheitsmaßnahmen zu betrachten, kann unter Umständen Radikalisierungen 
befördern. 

Weitere Herausforderungen und Fragestellungen
Als weitere Herausforderungen im Arbeitsbereich hat sich die Genderthematik her-
ausgestellt. Aufgrund der geschlechtsspezifischen Ansprachen von Extremist*innen 
an vor allem junge Menschen, müssen auch entsprechende Umgangsweisen damit 
entwickelt werden. In diesem Zusammenhang muss generell die Entwicklung der 
dschihadistischen Szene nach der militärischen Niederlage des so genannten Is-
lamischen Staates beobachtet werden. Auch wird es wichtig sein, einen adäquaten 
Umgang mit Rückkehrer*innen und ihren Kindern zu finden, der immer am Wohle 
des Kindes orientiert sein muss und nicht populistischen Forderungen folgt. Zudem 
dürfen auch in Zukunft Wechselwirkungen zwischen rechtsextremen und dschihadis-
tischen Gruppierungen nicht aus dem Blickfeld geraten. 

Die BAG RelEx sieht es als ihre Aufgabe an, sich über den Erfahrungsaustausch und 
den Wissenschafts-Praxis-Dialog auf Leitlinien und Qualitätsstandards für die zivil-
gesellschaftliche Präventions- und Deradikalisierungsarbeit zu einigen, die fachlichen 
Inhalte und Methoden weiterzuentwickeln und dabei auch notwendige gesellschaft-
liche und politische Rahmenbedingungen zu benennen, in denen eine solche Arbeit 
erfolgreich sein kann. Ziel der BAG RelEx ist es, die Präventionsarbeit langfristig 
als eigenständigen Arbeitsbereich zu konsolidieren, um eine ressourcensparende und 
zielgenaue Umsetzung von Präventions- und Deradikalisierungsangeboten zu ermög-
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lichen. Dafür bedarf es einer partnerschaftlichen, strukturellen und langfristigen Un-
terstützung durch Politik und Verwaltung.
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